
FASANENSCHWUND

Seit fünf Jahren sind die Fasanenbesätze selbst in besten 
Niederwildrevieren dramatisch rückläufig. Fieberhaft hat 

die Suche nach Ursachen begonnen. Christoph Boll fasst 
den Stand der Erkenntnisse zusammen.

Jahrelang ist über die Hintergründe 
für den flächendeckenden dramatischen 
Sinkflug der Fasanenbesätze gerätselt 
worden. Nun gibt es einen konkreten 
und vor allem belegbaren Anhaltspunkt. 
In serologischen Analysen gelang der 
Antikörpernachweis von Viren. Die auf 
der Ursachensuche befindlichen Wild-
biologen sind aber noch sehr zurück-
haltend. Dr. Friederike Gethöffer vom 
Institut für Terrestrische und Aquati-
sche Wildtierforschung (ITAW) der 
Tierärztlichen Hochschule in Hanno-
ver spricht auf der Basis einer 2011 
begonnenen und inzwischen abge-
schlossenen Vorstudie von „ersten 
Hinweisen auf eine Viruserkrankung“. 
Zumindest sei ein Erreger-Nachweis 
bei Jungvögeln gelungen.

Weil die bisherigen Erkenntnisse aber 
noch „viel zu ungenau“ sind, sollen die 
Forschungen in diesem und im nächsten 
Jahr und vielleicht auch noch 2015 fort-
geführt werden. Vorgesehen ist ein Scree-

ning in den fünf niedersächsischen Land-
kreisen Cloppenburg, Emsland, Graf-
schaft Bentheim, Osnabrück und Vechta, 
in denen auch die Vorstudie erstellt wor-
den ist. Ergänzend kommen möglicher-
weise Cuxhaven und Flächen in Schles-
wig-Holstein hinzu, so Gethöffer. Sicher 
ist bereits die Ausdehnung der Analyse 
auf Nordrhein-Westfalen. Dr. Christian 
Gehle von der Forschungsstelle für Jagd-
kunde und Wildschadenverhütung in 
Bonn wird die entsprechenden Reviere 
am Niederrhein sowie im Münsterland 
und in der Kölner Bucht aussuchen.

Bereits 2009 hatte der Wildbiologe ein 
Pilotprojekt zur Entwicklung der Fasanen-
besätze gestartet, in dem er paarweise 
Reviere verglich. Die Untersuchung hat er 
jüngst auf den selben Flächen wiederholt. 
Ergebnis: Er fand nur noch ein Revier, di-
rekt am Rhein, in dem es dem Fasan gut 
geht. Das Revier hat „so gut wie keine 
landwirtschaftlichen Flächen“. 

Untergang
Hähneder

www.wildundhund.de18 WILD UND HUND  |  5/2013

Wild - Biologie

www.wildundhund.de WILD UND HUND  |  

Vielerorts sinken die Niederwildbesätze rapide. Haben auch Sie 
dazu Beobachtungen gemacht?
Bitte beantworten Sie uns folgende Fragen:

1) Seit wann beobachten Sie einen Rückgang des Niederwildes?
  

   a) weniger Sichtbeobachtungen
   

   b) Veränderungen bei den Strecken

2) Welche Wildarten sind betroffen?

3) Hatten Sie außergewöhnliche Fallwildfunde (mehr als sonst)?

4) Wurden diese veterinärmedizinisch untersucht? Wenn ja, von 
wem und mit welchem Ergebnis?

 

5) Was hat sich in diesem Zeitraum im Revier verändert (z. B. Flurbereinigung, 
Feldbau, Bau von Biogasanlagen, Ausbringen von Gärsubstrat aus Biogasanla-
gen als Dünger etc.)?

Für eventuelle Rückfragen können Sie hier Ihre Kontaktdaten hinterlassen.
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